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wenn ich davon NoƟz nahm und 
es würdigte. In einem Gespräch 
erzählte sie mir dann, dass sie 
jedes Kleidungsstück am liebsten 
nur ein einziges Mal tragen wolle, 
denn ihr gefalle ein neues Klei-
dungsstück nur so lange, bis sie 
es einmal getragen habe. Die 
Freude am Neuen sei danach ver-
gangen, es fühle sich abgetragen 
an, die FaszinaƟon sei zu Ende. 
Ich war kurz sprachlos. Dann ka-
men Fragen auf: Wie kann man 
so etwas finanzieren? Wieso 
freut man sich nicht auch, wenn 
man ein altes Kleidungsstück wie-
derentdeckt und aus alt neu 
wird? Und ich sah vor meinen 
Umweltaugen den verursachten 
Kleiderberg eines ganzen geleb-
ten Lebens. 
Wie schnell vergeht die Freude 
über Neues – sowohl was Gegen-
stände anbelangt als auch Men-
schen, die einen neugierig ma-

Und der auf dem Thron saß, 
sprach: 

„Siehe, ich mache alles neu!“ 
Offenbarung des Johannes 21,5 

 
Liebe Gemeinde! 
Liebe Leserinnen und Leser! 
Wie toll! Jemand macht alles 
neu, das ist doch erfreulich. Da 
kommt gleich FaszinaƟon oder 
zumindest Neugier auf. Worum 
handelt es sich da genau? Mit 
Neuem kann man auch heutzuta-
ge viel Aufmerksamkeit erregen 
in der Werbung, im Internet, im 
Fernsehen…  
Neu! Neu! Neu! 
Mir fiel zunächst eine Begeben-
heit ganz anderer Art ein, bei der 
mir die Bedeutung von „neu“ 
ganz anders begegnete. Die Be-
gegnung und das Gespräch dazu 
haben sich mir ins Gedächtnis 
eingepflanzt. 
Vor Jahren haƩen wir für kurze 
Zeit ein Au-Pair-Mädchen aus der 
Tschechischen Republik. Es gab 
absolut nichts an ihr auszusetzen, 
und unser Sohn mochte sie.  
Natürlich lernt man sich im Laufe 
der Zeit besser kennen. Dabei fiel 
mir auf, dass sie außergewöhn-
lich viele neue Kleidungsstücke 
trug und sich unglaublich freute, 

G�®Ýã½®�«�Ù IÃÖç½Ý 
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chen und einem gefallen. Und 
dann? 
„Siehe, ich mache alles neu!“ Das 
Wort kommt vom Himmel. 
Es ist ein neues Wort, sowohl 
zum Jahresbeginn für das Kalen-
derjahr 2026 als auch jetzt zum 
Beginn des neuen Kirchenjahres, 
das am ersten Advent beginnt. 
Wenn nun in der Offenbarung 
versprochen wird, dass Christus 
alles neu macht, dann geht es 
nicht um derlei Alltäglichkeiten, 
sondern um eine neue Schöp-
fung, bei der alles Alte vergangen 
ist. Bei der auch alles Schreckli-
che und Schlimme, alles Leiden, 
alle Krankheiten und alle Schmer-
zen nicht mehr da sein werden. 
Es ist ein ungewöhnliches, star-
kes Hoffnungsbild, das uns hier 
gezeichnet wird. Und nicht wir 
schaffen diese Hoffnung, sondern 
GoƩ wird es für uns tun. 
Dazu braucht es einen anderen, 
neuen, beständigen Geist, den er 
schickt. Neue Lieder, neue bele-
bende KräŌe, aber auch immer 
wieder Neues zu pflügen und zu 
säen. Neue Barmherzigkeit und 
ein neues Herz, neue Gebete, 
neue Einstellungen, neues Ver-
trauen und neuen Glauben. Alles 
wird neu. So steht es in der Bibel. 

GoƩ schenkt diese Veränderun-
gen und Neuschöpfungen – ein-
fach so und weil es nöƟg ist. Er 
löst uns damit und erlöst uns. 
Hier sind wir nun doch am Weih-
nachtsgeschehen angekommen: 
Siehe, ich mache alles neu. 
Das größte Geschenk, das wir von 
GoƩ erhalten haben, ist die Ge-
burt seines Sohnes Jesus Christus. 
Mit ihm gibt er uns alles, was es 
zu geben gibt: Worte des Lebens 
für die Welt, Richtung und Orien-
Ɵerung, Vergebung und Freude, 
Liebe und Hoffnung und das Wis-
sen um eine zukünŌige Welt. 
Es gilt, dieses Geschenk anzuneh-
men, in dem Wissen und der Hoff-
nung zu leben und daraus die 
KraŌ für das Handeln in unserer 
Welt und unserer Zeit zu ziehen. 
Dazu möge GoƩ uns seinen Segen 
schenken. Und das wünsche ich 
Ihnen und uns allen: 
Eine gesegnete, hoffnungsvolle, 
neue Advents- und Weihnachts-
zeit und ein frohes, leichtes, gutes 
neues Jahr 2026, getragen von 
der Hoffnung, dass GoƩ unsere 
kleine KraŌ immer wieder erneu-
ern wird und Neues schaŏ in un-
serem Leben und in der Welt. 
Ihre 
Pfarrerin Yvonne Siegel-Körper 

 G�®Ýã½®�«�Ù IÃÖç½Ý 
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Wie schnell man zum Gemeinde-
brief kommen kann, davon kann 
Beate Wolf ein Lied singen. Als 
sie vor 23 Jahren im Kirchenvor-
stand die Frage stellte, wie man 
denn zukünŌig die Gemeinde in-
formieren und erreichen wolle, 
bekam sie als Antwort direkt die 
Aufgabe, sich um einen Gemein-
debrief zu kümmern. Seit über 
zwei Jahrzehnten plant Beate 
Wolf also die Ausgaben und The-

men, koordiniert die Beiträge 
und sorgt für genug Inhalt, um 
die aktuell meist über 40 Seiten 
des Gemeindebriefs zu füllen. 
Unterstützt wurde sie dabei im-
mer von engagierten Menschen, 
die sich um die Texterstellung, 
das Lektorat und vor allem das 
Layout gekümmert haben. Seit 
mehreren Jahren übernimmt 
Letzteres Klaus Fischer, der auf 
eine lange Gemeindebrief-

AçÝ ��Ù R���»ã®ÊÄ 

Zuwachs im Redaktionsteam 

Das RedakƟonsteam (Foto: Philip Schäfer) 
v.l.n.r: Philip Schäfer, Beate Wolf, Klaus Fischer und Jasmin Nesbigall 
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Erfahrung in Leiselheim zurück-
blickt. 

Obwohl der Hochheimer Ge-
meindebrief also in guten Hän-
den war und ist, kam der Wunsch 
nach einer „Verjüngungskur“, 
einem frischen Blick und vor al-
lem nach Unterstützung im Re-
dakƟonsteam auf. Wir beiden 
Neuen – Philip Schäfer und  
Jasmin Nesbigall – wurden aller-
dings nicht so überrumpelt wie 
Beate damals, sondern neƩ ge-
fragt, ob wir das Team verstärken 
wollen. Seit Ausgabe 91 sind wir 
mit an Bord, sowohl mit eigenen 
Texten als auch bei KonzepƟonie-
rung, KoordinaƟon und Lektorat. 
Die Begeisterung für das Texte-
schreiben und den kriƟschen 
Blick für Details bringen wir 
schon von Berufs wegen mit. Und 
der „frische Wind“ ist Ihnen als 
Leser:innen vielleicht auch schon 
aufgefallen: mehr ArƟkel als In-
terviews für eine bessere Lesbar-
keit, mehr Ausblicke staƩ Rück-
blicke und vor allem ein Blick auf 
diejenigen, die unseren Gemein-

debrief vielleicht zum ersten Mal 
in die Hand nehmen und darin 
nach einem Anknüpfungspunkt 
suchen, um akƟver Teil der Ge-
meinde zu werden. Denn auch im 
Vierer-Team ist unser Fokus noch 
der gleiche wie Beate Wolfs vor 
23 Jahren: der Gemeindebrief als 
MiƩel, um die Gemeinde zu in-
formieren und zu erreichen. 

Jasmin Nesbigall 

 

Ab 2026 erscheint ein gemeinsa-
mer Gemeindebrief der fünf Ge-
meinden des NachbarschaŌs-
raums. Wir wollen damit einen 
Überblick über die Angebote der 
Gemeinden ermöglichen und 
KräŌe bündeln. Bereits der nächs-
te Gemeindebrief im April 2026 
kommt also in neuem Gewand 
und gemeindeübergreifend. Seien 
Sie gespannt! 
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1. Advent, 30.11.2025 
 10:15 Uhr: GoƩesdienst in englischer Sprache  
 mit Dr. Howard C. Perry, anschließend Predigtnachgespräch 

 17:30 Uhr: Posaunenchor auf dem Adventsmarkt  
 am Herrnsheimer Schloss 

MiƩwoch, 03.12.2025 
 19:30 Uhr: Adventsandacht 

2. Advent, 07.12.2025 
 10:15 Uhr: Familienkirche (siehe Seite 24)  
 mit Pfarrerin Yvonne Siegel-Körper, Jasmin Nesbigall  
 und Kirsten Zeiser 

 17:00 Uhr: Konzert mit SingApur (siehe Seite 7) 

MiƩwoch, 10.12.2025 
 19:30 Uhr: Adventsandacht 

3. Advent, 14.12.2025,  
 10:15 Uhr: GoƩesdienst mit Altdekan Harald Storch 

MiƩwoch, 17.12.2025 
 19:30 Uhr: Adventsandacht 

Freitag, 19.12.2025 
 ab 18:30 Uhr: Adventsfenster Bergkirche  

 ab 19:00 Uhr: Kurrendeblasen des Posaunenchores 
 Beginn an der Bergkirche (siehe Seite 36) 

Samstag, 20.12.2025 
 19:00 Uhr: Kurrendeblasen in Herrnsheim 

4. Advent, 21.12.2025 

 10:15 Uhr: GoƩesdienst 
 18:00 Uhr: Waldweihnacht der Pfadfinder am Stübchen (siehe Seite 41) 

 

An Sonn und Feiertagen feiern wir unseren GemeindegoƩesdienst mit 
unserer Pfarrerin Yvonne Siegel-Körper um 10:15 Uhr in der Bergkirche, 
sofern nicht anders angegeben. 

GÊãã�Ý�®�ÄÝã� çÄ� T�ÙÃ®Ä�  
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Heiligabend, 24.12.2025 
 13:30–15:00 Uhr: Wir warten aufs Christkind (siehe Seite 28) 
 15:30 Uhr: Christvesper mit Pfarrerin Yvonne Siegel-Körper 
 18:30 Uhr: Orgelkonzert mit Frauke Mekelburg 
 22:00 Uhr: ChristmeƩe mit Pfarrerin Yvonne Siegel-Körper 

1. Weihnachtstag, 25.12.2025  
 10:15 Uhr: GoƩesdienst mit Harfenmusik  

2. Weihnachtstag, 26.12.2025  
 10:00 Uhr: GoƩesdienst in Herrnsheim 
 mit Pfarrer Thomas Ludwig und Kirchenchor 

Sonntag nach Weihnachten, 28.12.2025 
 Die Kirche ist zum SƟllen Gebet geöffnet 

Altjahrabend, MiƩwoch, 31.12.2025 
 18:00 Uhr: GoƩesdienst 
 mit Altdekan Storch und dem Posaunenchor 

Neujahr, 01.01.2026 
 17:00 Uhr: MeditaƟon am Abend mit Abendmahl 
 mit Bruno Kruljac und Team 

Sonntag, 18.01.2026 
 10:15 Uhr: Familienkirche (siehe Seite 24)  

Sonntag, 22.02.2026 
 19:30 Uhr: MeditaƟon am Abend 
 mit Bruno Kruljac und Team 

Freitag, 06.03.2026 Weltgebetstag  
 18:00 Uhr: GoƩesdienst in der katholischen Kirche  
 Maria Himmelskron (siehe Seite 21) 

Sonntag, 08.03.2026  
 10:15 Uhr: Familienkirche (siehe Seite 24)  

Sonntag, 15.03.2026 
 10:15 Uhr: GospelgoƩesdienst (siehe Seite 29) 
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Im September waren die Konfis 
wieder bei einigen Mitgliedern 
des Kirchenvorstands zu Gast. 
Diese Treffen haben inzwischen 
eine lange TradiƟon. Sie sollen 
den Konfirmandinnen und Konfir-
manden die Gelegenheit geben, 
in einem lockeren, privaten Rah-
men mit den Kirchenvorsteherin-
nen und Kirchenvorstehern ins 
Gespräch zu kommen und einan-
der besser kennenzulernen. Es ist 
auch immer eine gute Möglich-
keit, Fragen loszuwerden – und 
außerdem gibt es auch immer et-
was Gutes zu fuƩern. 

Manch einer trudelte noch etwas 
zurückhaltend ein, aber das war 

nach einer Viertelstunde schnell 
erledigt. Da wurde geplaudert 
und alle ließen es sich schmecken. 

Dann wurde etwas gemeinsam 
getan oder gespielt. In diesem 
Jahr traf sich eine Gruppe in 
Hochheim bei Beate Wolf mit 
Hedi Killick und Julis Häfner, die 
andere im Westend bei Kirsten 
Zeiser mit Heino Skopnik und Ma-
ria Hilberg. Beide Gruppen befass-
ten sich auch konstrukƟv bis kri-
Ɵsch mit ihrer Gemeinde. Es wur-
den Ideen gesammelt und es wur-
de gebrainstormt und gerätselt. 
Da gab es Kennenlernspiele von 
der Zahnbürstenfarbe bis zur Ge-
schwisteranzahl. Es wurde sogar 

AçÝ ��Ù G�Ã�®Ä�� 

Konfis on tour 

Konfitreffen bei Beate Wolf (Foto: Beate Wolf) 
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gemeinsam Obstsalat geschnip-
pelt und individuell angerichtet. 

In der Emil-Stumpp-Straße über-
legte man alles Mögliche von 
„Was kommt in unserer Gemein-
de zu kurz?“ bis zu „Was sƟnkt 
mir?“, und im Westend wurde im 
Wechsel an einem Kreuzwort ge-
puzzelt und gesammelt, wo es an 

der Bergkirche bergauf oder berg-
ab geht.  

Alle verbrachten einen schönen 
NachmiƩag und konnten auf je-
den Fall ein paar Namen und Ge-
schichten von Menschen aus un-
serer Gemeinde auf eine ganz an-
dere Art und Weise kennenler-
nen. 

Kirsten Zeiser 

Konfitreffen bei Kirsten Zeiser (Fotos: MaƩhias MaƩheis) 
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Interview mit Thomas Busch 
Unsere Gemeinde ist vielfälƟg – 
genau wie die Menschen, die sich 
in ihr engagieren. In unserem Inter-
view-Format möchten wir in jeder 
Ausgabe Gemeindemitglieder und 
ihre Aufgaben vorstellen. Das Inter-
view mit Thomas Busch führte  
Jasmin Nesbigall. 

Wo hast du schon gelebt? 
Ich bin Wormser und seit meinem 
siebten Lebensjahr auch Hochhei-
mer. Während des Studiums habe 
ich in Hamburg gelebt und zwi-
schendurch auch in Lübeck stu-
diert, aber weiter in Hamburg ge-
wohnt. Und dann ging es für mich 
wieder zurück nach Worms. 

Was ist deine Aufgabe in der Ge-
meinde? 
Ich leite seit miƩlerweile 23 Jahren 
den Posaunenchor Hochheim-
Herrnsheim. Außerdem bilde ich 
unsere Jungbläser aus, aktuell sind 
das vier Kinder zwischen 10 und 12. 
Genau so habe ich übrigens auch 
angefangen: als Elłähriger in unse-
rem Posaunenchor, erst mit Trom-
pete und zwei Jahre später dann 
mit Posaune. 

Auf welche Veranstaltung freust 
du dich besonders? 
Meine Lieblingsveranstaltungen 

sind das jährliche Posaunenkonzert 
im Sommer und das Kurrendebla-
sen kurz vor Weihnachten, der 
WeihnachtsgoƩesdienst und der 
JahresabschlussgoƩesdienst an Sil-
vester. Ganz besonders freue ich 
mich aber auch jedes Jahr auf unse-
re Bläserfreizeit im Starenkasten in 
Lindenfels. Es ist etwas ganz Beson-
deres, als Gruppe dort zusammen-
zukommen und ein langes Wo-
chenende mit Proben, Freizeit und 
GemeinschaŌ zu verbringen. 

Was schätzt du besonders an un-
serer Gemeinde? 
Die Bergkirchengemeinde ist sehr 

Thomas Busch vor dem Starenkasten 
(Foto: privat) 
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akƟv und untereinander auch sehr 
gut vernetzt. Es herrscht in allen 
Runden ein freundliches Miteinan-
der mit sehr interessanten Leuten. 
Und als Leiter schätze ich natürlich, 
dass der Posaunenchor in seiner 
Arbeit unterstützt wird. Das ist 
längst nicht selbstverständlich. 

Wenn du sofort etwas ändern 
könntest, was wäre das? 
Ich würde wieder vollamtliche Lan-
desposaunenwarte in der EKHN 
einsetzen. Diese Stellen haben so-
wohl musikalisch als auch organisa-
torisch unterstützt, wurden aber 
eingespart. Sie haben zum Beispiel 
Fortbildungen für Jungbläser und 
Kurse für Posaunenchöre angebo-
ten. Das fehlt seitdem. 

Welcher ist dein liebster Platz in 
oder um die Bergkirche? 
. In der Bergkirche ist es die Krypta, 
um die Bergkirche der Gemeinde- 
saal, in dem wir auch mit dem Po-
saunenchor proben. Im weiteren 
Umfeld ist mein Lieblingsplatz ganz 
klar der Starenkasten in Lindenfels. 

Hast du ein Lieblingskirchenlied? 
Ich mag Macht hoch die Tür, die 
Tor macht weit sehr gerne. Ich 
mochte es schon immer, aber ich 
verbinde es auch sehr posiƟv mit 
einem Adventskonzert, bei dem wir 

es gespielt haben. Während des 
Lieds schien die Sonne in die Kirche 
und auf den Chor. In dem Moment 
hat einfach alles zusammenge-
passt. 

An welche anderen Momente als 
Posaunenchorleiter erinnerst du 
dich gerne? 
Ich mag den Moment, wenn unser 
Konzert losgeht und wir zusammen 
in die Kirche reingehen. Aber ich 
mag auch den Moment, wenn das 
Konzert vorbei und alles gut gelau-
fen ist. Und dann hat sich nach der 
ChristmeƩe an Heiligabend noch 
eine schöne TradiƟon ergeben: Ei-
gentlich haben wir vom Chor nach 
dem GoƩesdienst immer für uns 
noch ein paar Weihnachtslieder 
gespielt, einfach, um noch einen 
gemeinsamen Moment zu haben, 
wenn die Spannung abfällt. MiƩler-
weile bleiben immer viele aus der 
Gemeinde sitzen, um diese Lieder 
noch zu genießen oder auch mitzu-
singen. 

Hast du ein geheimes Talent? 
Ich kann sehr gute Kartoffelpfann-
kuchen backen. Das verbinde ich 
mit meinem Opa, der sonst nie ge-
kocht hat, außer eben seine Kar-
toffelpfannkuchen. 

j.nesbigall
Durchstreichen
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gewirr, freundliches Lachen und der 
Duft von frisch aufgebrühtem Kaffee 
liegen in der Luft. 

Das Schönste aber ist die Atmosphä-
re: gelassen und gesellig, fast so, als 
wäre der Garten eigens dafür ge-
macht, Menschen zusammenzubrin-
gen. Wer einmal dabei war, weiß: 
Hier geht es nicht um Hochtraben-
des, sondern um die kleinen Dinge, 
die zählen: nette Gespräche, Sonne 
im Gesicht, Schatten im Nacken und 
das Gefühl, genau am richtigen Ort 
zu sein. 

Kurz gesagt: Wer das nächste Mal 
nicht dabei ist, verpasst etwas. Aller-
dings ist ein wenig Geduld angesagt, 
denn das nächste Kaffee im Grünen 
gibt es erst wieder im Frühling! 

Philip Schäfer 

Kuchen und Kirchgarten-Glück  
beim Kaffee im Grünen 

Was bitte schön ist wie aus dem Bil-
derbuch, wenn nicht das: ein Sonn-
tagnachmittag im herrlichen Garten 
des Pfarrhauses, an dem sich unter 
ausladenden Bäumen das Buffet 
biegt: Kuchen in allen Variationen, 
vom fruchtig-saftigen Obstboden bis 
hin zum Schoko-Sandkuchen, der 
schmeckte wie bei Muttern, dazu 
Kaffee bis zum Abwinken. Wer will, 
lässt etwas ins Kässlein klimpern, 
muss aber nicht. 

Anfangs sind Küsterin Irma Dengler 
und ihre Helferinnen skeptisch: Wird 
überhaupt jemand kommen, wo 
doch der letzte Backfischfest-Sonntag 
lockt? Doch siehe da – je weiter der 
Nachmittag voranschreitet, desto 
enger wird um die Tische unter den 
knorrigen Schattenspendern zusam-
mengerückt. Ein lebhaftes Stimmen-
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Samstagmorgen um 9 Uhr. Die Stra-
ßen sind noch leer, aber im Gemein-
desaal regt sich schon was. Es stehen 
Besen vorm Pfarrhaus und PutzmiƩel 
auf den Tischen, es werden Garten-
scheren und Arbeitshandschuhe ge-
bracht, und einer nach dem anderen 
trudelt ein. Denn am 27. September 
hieß es beim Arbeitseinsatz rund um 
die Bergkirche „klar Schiff machen“ – 
und von Sperrmüll bis Spinnenweben 
war alles dabei! 

Danke an das Ehepaar Frieß, Renate 
Kollmitz, Beate Wolf, Manfred Opp-
mann, Tim Lenhardt, Johannes und Kirs-
ten Zeiser, unsere Pfarrerin und unsere 
Küsterin! 

Aufräumtag: Da geht was … 
 Kirsten Zeiser (Text und Bilder) 
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Die eingerüstete Bergkirche (Fotos: Irma Dengler) 
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halb der heuƟgen technischen Re-
geln, daher haben wir alles bis auf 
die Sparren zurückgebaut und er-
neuert. Die Regenrinnen werden 
kompleƩ aus Kupfer erneuert; teil-
weise waren sie in den frühen 
2000er-Jahren nicht fachgerecht 
monƟert, was zu Wassereintrag in 
das Gebäude und Schädigung des 
hölzernen Dachtragwerkes führte. 

Welcher Schiefer kommt nun zum 
Einsatz und warum? 
Wir verwenden hochwerƟgen spa-
nischen Schiefer. Geliefert wird er 
über die Firma Rathscheck aus der 
Eifel, die in Spanien Brüche besitzt. 
Bei denen sƟmmen Qualität und 
InnovaƟonsgrad. 

Man sieht derzeit schon die glän-
zenden kupfernen Rinnen am Bau. 
Kupfer ist ein lebendiges Material. 
Mit der Zeit bildet es eine natürli-
che PaƟna: ein sanŌer, grünlicher 
Schimmer, der nicht nur schützt, 
sondern auch Charakter verleiht. 
Diese VerwiƩerung ist kein Makel, 
sondern ein Zeichen von Reife – 
wie Falten im Gesicht eines Men-
schen, der viel erlebt hat. Die PaƟ-
na fügt sich harmonisch in das his-
torische Gesamtbild ein und erzählt 
von Wandel, WiƩerung und Wür-

Bauingenieur Harald Jansohn 
möchte die Bergkirche für viele 
Jahrzehnte weƩerfest machen und 
dabei ihre historische Substanz be-
wahren. Im Interview berichtet er 
von den besonderen Herausforde-
rungen der aktuellen Sanierung: 
von historischen Bauformen, tradi-
Ɵoneller Schieferdeckung und 
Handwerkskunst. Originalmateria-
lien und Bauweise sollen möglichst 
erhalten bleiben, was oŌ aufwändi-
ge Restaurierungsarbeiten bedeu-
tet. Zusätzlich unterliegen denk-
malgeschützte Gebäude strengen 
Auflagen: Änderungen an Fassade, 
Fenstern oder Dach sind meist nur 
mit Genehmigung möglich, wobei 
die AbsƟmmung mit Behörden und 
Denkmalämtern zeiƟntensiv und 
komplex sein kann. 

Herr Jansohn, wo steht die Sanie-
rung aktuell? 
Harald Jansohn: An Sakristei und 
Turm haben wir die alten Schiefer-
plaƩen vollständig abgenommen, 
am Kirchenschiff teilweise. Der 
Schiefer ist schon seit Jahrzehnten 
am Ende seiner Lebensdauer. Ver-
mutlich war es Eifelschiefer, dieser 
gilt als weniger haltbar. TraglaƩen 
und BreƩer lagen ebenfalls außer-

Zwischen Tradition und moderner Technik 
Ein Gespräch mit Harald Jansohn  

über die Dachsanierung der Bergkirche 
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de. Was heute noch neu und auffäl-
lig wirkt, wird morgen schon Teil 
des gewachsenen Charmes unserer 
Stadt sein. WichƟg ist: Wir mischen 
keine Metalle, um Korrosion zu ver-
meiden. Deshalb sind alle Rinnen, 
Anschlüsse und Abdeckungen kon-
sequent in Kupfer ausgeführt. 

Was wurde am Dachauĩau geän-
dert? 
Neu ist eine Unterspannbahn unter 
der Schalung. Sie lässt FeuchƟgkeit 
aus dem Gebäude diffundieren, ist 
aber regendicht. Das gab es früher 
nicht. Der Vorteil: Das Dach ist be-
reits dicht, obwohl der neue Schie-
fer noch nicht überall liegt. Die 
Bahn wird nur mitgenagelt und 
bleibt rückbaubar; das ist ein wich-
Ɵger denkmalpflegerischer Grund-
satz. 

Die Bergkirche hat eine besondere 
Geometrie. Welche Folgen hat 
das? 
Die Kirche wurde im 
17. Jahrhundert nach Norden er-
weitert; der Dachfirst sitzt deshalb 
nicht mehr exakt miƫg zum Turm. 
Mit späteren Erhöhungen der Wän-
de und der DachkonstrukƟon ist 
eine deutliche Asymmetrie ent-
standen, die am Turm zu kompli-
zierten Übergängen vom Dach zur 
Turmwand führte, wodurch es zu 
UndichƟgkeiten kam. Spenglerde-

tails waren dort nie wirklich gelöst 
– das korrigieren wir jetzt. 

Was wäre aus Ihrer Sicht zusätzlich 
nöƟg? 
Eigentlich müsste die Kirche gene-
ralsaniert werden. Durch die be-
reits errichteten Gerüste bietet sich 
im Zuge der laufenden Sanierungs-
maßnahmen die Möglichkeit, die 
alten Wandanschlussüberhangble-
che zu modifizieren. Ursprünglich 
war diese Maßnahme aus finanziel-
len Gründen nicht vorgesehen. 
Da die Bleche in ihrer aktuellen 
Form nicht mehr den bautechni-
schen Anforderungen entsprechen 
und langfrisƟg zu Schäden führen 
könnten, wird nun geprüŌ, ob eine 
Finanzierung zur Umsetzung dieser 
zusätzlichen Arbeiten möglich ist. 
Die Nutzung des bestehenden Ge-
rüsts würde nicht nur Kosten spa-
ren, sondern auch den baulichen 
Ablauf effizienter gestalten. Ideal-
erweise würde man auch den 
Turmputz kompleƩ erneuern. Der 
letzte Putz war materialtechnisch 
zu hart gewählt und beginnt abzu-
platzen. 

Wie stellen Sie die handwerkliche 
Qualität sicher? 
Wir arbeiten mit Firmen, die auf 
historische Techniken spezialisiert 
sind (wie Fa. Bennert). Die altdeut-
sche Schieferdeckung verlangt viel 
Erfahrung – jeder Stein wird vor Ort 

AçÝ ��Ù G�Ã�®Ä��  
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zugerichtet. Zusätzlich begleitet 
uns ein öffentlich bestellter Sach-
verständiger für das Schiefer- 
deckerhandwerk, Lothar Henzler, 
eine Kapazität auf seinem Gebiet. 
Wo die strengen Fachregeln wegen 
der Geometrie nicht 1:1 anwend-
bar sind, legen wir dokumenƟerte 
Ersatzmaßnahmen fest und lassen 
sie uns von ihm abzeichnen. Den 
Blitzschutz erneuern wir ebenfalls – 
aus Sicherheitsgründen und rever-
sibel monƟert. 

Alt und Neu – wie finden Sie die 
Materialbalance? 
Grundsätzlich gilt: so viel Original-
technik wie möglich, so viel zeitge-
mäße Ergänzung wie nöƟg. Moder-
ne Bauteile müssen zur histori-
schen Substanz passen und mög-
lichst rückbaubar sein. Unverträgli-
che Materialmischungen (z. B. Ze-
mentputz auf historischem Kalk-
putz) vermeiden wir, weil sie Schä-
den fördern. 

Warum sind nachträgliche Schä-
den an historischen Gebäuden so 
häufig? 
Viele Probleme stammen von Sa-
nierungen der Nachkriegszeit: neue 
Baustoffe, die man damals als 
„besser“ ansah, erwiesen sich spä-
ter als ungeeignet; dazu kam der 
Verlust tradiƟoneller Handwerks-
techniken. Regelmäßige Bauunter-
haltung würde vieles verhindern – 

sie wird aber aus Kostengründen 
oŌ vernachlässigt. 

Wie ist die Finanzierung organi-
siert? 
Wir haben eine Schadensdokumen-
taƟon erstellt und eine Kosten-
schätzung, auf deren Grundlage 
priorisiert wurde: Was müssen wir 
zwingend machen? Förderanträge 
an Landesdenkmalpflege, Bund und 
weitere Töpfe laufen – die Ent-
scheidungen sind teils noch offen. 
Grundsätzlich ist es einfacher, 
SƟŌungen für Projekte zu gewin-
nen, bei denen es um die Erhaltung 
eines Kunstwerks geht – Fenster 
etwa –, als für reine Bauwerksar-
beiten. 

Wann wird das Dach ferƟg? 
Ursprünglich waren rund zwölf Mo-
nate vorgesehen. Genehmigungen 
und WiƩerung verschieben das En-
de voraussichtlich in den Januar. 
Vor Weihnachten möchten wir alle 
Arbeiten mit Ausnahme der Schie-
ferdeckung abschließen. Winter-
weƩer – vor allem im Februar – 
bleibt die Unbekannte. 

Was kommt nach dem Dach dran? 
Wenn wir mit der Gebäudehülle 
durch sind, müsste eigentlich die 
Orgel gewartet werden – Reini-
gung, NachsƟmmen, technische 
Durchsicht. Nach staubintensiven 
Innenarbeiten und früheren un-
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günsƟgen AnsaugluŌ-Führungen ist 
das sinnvoll. Das wird ein Projekt 
für das kommende Jahr – vorbe-
haltlich der Finanzierung. 

Was fasziniert sie an der  
Bergkirche? 
Die Anfänge reichen in die frühe 
Romanik; die Krypta steht in Ver-
bindung mit dem Wormser Dom. 
Der heuƟge Dachstuhl geht im Kern 
auf das 17. Jahrhundert zurück, 
bemerkenswert ist, dass er den 
Zerstörungen von 1689 entging. 
Teile der historischen Substanz sind 
also noch erhalten, und wir versu-
chen, sie behutsam zu ergänzen. 
Die FaszinaƟon an historischen Ge-
bäuden liegt in ihrer einzigarƟgen 
Verbindung von Geschichte, Hand-
werk und kultureller IdenƟtät. Für 
restauratorisch täƟge Ingenieure ist 
die Arbeit daran eine anspruchsvol-
le und erfüllende Aufgabe. Sie er-
fordert eine interdisziplinäre Denk-
weise, da Wissen aus Architektur, 
Bauphysik, Kunstgeschichte, StaƟk 
und Materialkunde benöƟgt wird. 
Als restaurierender Ingenieur muss 
man zugleich analyƟsch, kreaƟv 
und pragmaƟsch arbeiten können – 
eine seltene KombinaƟon. Man be-
treibt quasi DetekƟvarbeit am Bau, 
denn alte Gebäude können einige 
Überraschungen bergen, zum Bei-
spiel verdeckte Schäden, histori-
sche Umbauten oder vergessene 

Details. Auch die Planung wird oŌ 
zur Spurensuche – mit Archivfor-
schung, Bauaufnahmen und Mate-
rialanalysen.  

Die Fragen stellte Philip Schäfer 

AçÝ ��Ù G�Ã�®Ä��  

Harald Jansohn ist über eine An-
frage zu einem staƟschen Problem 
an einem der drei rheinischen Kai-
serdome in den Denkmalschutz 
„hineingerutscht“  . Es folgten 
mehrstufige Weiterbildungen in 
der Propstei Johannesberg 
(Fulda), einer führenden Einrich-
tung für denkmalpflegerisches 
Planen und Handwerk, die das 
Zentrum für Fortbildung in Denk-
malpflege und Altbauerneuerung 
beherbergt und Seminare und Zer-
Ɵfikatslehrgänge für Architekten, 
Ingenieure, Handwerker und Ener-
gieberater anbietet. Harald 
Jansohn arbeitet heute überwie-
gend in der Sanierung – u. a. an 
Kirchen und historischen Türmen 
zwischen Hunsrück und Rhein-
Neckar. 

Foto: privat 
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GoƩesdienst: Freitag, 06. März 2026, 18:00 Uhr katholische Kirche 
Maria Himmelskron. Vorbereitungstreffen: 21. Januar 2026,  
19:00 Uhr in Maria Himmelskron, Eingang zur Bibliothek. Herzliche 
Einladung! 
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Gesprächsbedarf – mit diesem 
Wort lässt sich der Mitarbeitertag 
2025 gut beƟteln. Denn einerseits 
gab es viel zu bereden und zu pla-
nen unter den 20 AkƟven, die 
MiƩe September für diesen 
„Arbeitstag“ zusammenkamen. 
Andererseits wurden aber auch 
aus allen Gruppen der Bedarf und 
die Freude an Gesprächen und 
dem Miteinander bestäƟgt – egal 
ob beim monatlichen Kirchen-
kaffee im Pfarrgarten, beim Frau-
enkreis, der Familienkirche, den 
Pfadfindern oder dem Posaunen-
chor. 

Da die Mitgliedszahlen der Evan-
gelischen Kirche jedoch weiter 
sinken und damit auch vor Hoch-
heim nicht Halt machen, gab es 
weitere zentrale Themen: Wie 
machen wir 2026 weiter? Und 
was passiert im NachbarschaŌs-
raum? 

Die Frage für die Gruppenarbeit 

am VormiƩag war also, wie das 
jeweilige Angebot weitergeführt 
und die Menschen dafür erreicht 
werden können. In insgesamt fünf 
Gruppen wurde gemeinsam in die 
ZukunŌ geblickt und es wurden 
AkƟonen für 2026 geplant. Wäh-
rend es in der Gruppe 
„Starenkasten“ um prakƟsche 
Dinge wie die Befreiung des Ge-
ländes von Brombeersträuchern 
und die Reinigung der Fenster 
ging, plante der Frauenkreis einen 
regelmäßige LiteraturnachmiƩag. 
Im Bereich „Kinder und Jugendli-
che“ kamen Ideen zu verschiede-
nen Veranstaltungen für Konfis, 
ehemalige Konfis, Kinder und Fa-
milien auf. Schließlich richtete 
sich der Blick noch auf Veranstal-
tungen wie Konzerte oder beson-
dere GoƩesdienste. Denn – darin 
waren sich alle Anwesenden einig 
– Menschen kommen vor allem 
zu besonderen Anlässen in die 
Kirche. 

Rückblick auf den Mitarbeitertag 

AçÝ ��Ù G�Ã�®Ä��  
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Ein letzter großer und von vielen 
mit (An)Spannung erwarteter 
Programmpunkt waren Neuigkei-
ten zum NachbarschaŌsraum, 
dem Zusammenschluss der fünf 
Gemeinden Hochheim, Herrns-
heim, Pfiffligheim, Leiselheim und 
Pfeddersheim zu einer Gemeinde 
mit dem schönen Namen 
„Evangelische Gesamtkirchenge-
meinde in den Weinbergen 
Worms“. Bereits ab 2026 werden 
dafür die Verwaltungen und Fi-
nanzen sowie der Bereich 
„Verkündigung“, also die Pfarr-
stellen, zusammengelegt bzw. als 
Einheit betrachtet. Der Kirchen-
vorstand für den NachbarschaŌs-
raum setzt sich hingegen vorerst 

aus allen bisherigen Kirchenvor-
ständen zusammen, bis bei der 
nächsten regulären KV-Wahl 
2027 dann kleine DelegaƟonen 
pro Einzelgemeinde gewählt 
werden, die zusammen den Ge-
samtvorstand bilden werden. 
Trotz spürbarer Skepsis, die Ver-
änderungen ja oŌmals mit sich 
bringen, wurde das Thema und 
damit auch der Mitarbeitertag 
zuversichtlich beendet. Denn er 
zeigte einmal mehr, wie wichƟg 
das Miteinander ist und was alles 
entstehen kann, wenn Menschen 
und Ideen zusammenkommen. 

Jasmin Nesbigall 

 Text: Lutherbibel, revidiert 2017, 
© 2016 Deutsche BibelgesellschaŌ, StuƩgartGrafik: © GemeindebriefDruckerei  
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Familienkirche – das ist unser 
GoƩesdiensƞormat für Klein und 
Groß, das für alle gleichermaßen 
verständlich und ansprechend 
sein möchte. Wir folgen einem 
festen Ablauf mit gleichen Lie-
dern, sodass sich alle schnell zu-
rechƞinden. Biblische Geschich-
ten werden leicht verständlich als 
Bodenbild dargestellt und erleb-
bar gemacht. Sorgen und Hoff-
nungen bringen wir gemein-

schaŌlich und ohne Worte vor 
GoƩ. Nach üblicherweise 45 Mi-
nuten Familienkirche bleibt im 
Anschluss Zeit für Gespräche, 
Kekse und Getränke.  

2026 stehen die insgesamt sieben 
Familienkirche-GoƩesdienste un-
ter dem MoƩo „Kleine und große 
Wunder“. Wir freuen uns auf alle, 
deren Neugier hiermit geweckt 
wurde! 

Jasmin Nesbigall 
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Rätsel (nicht nur) für Kinder 
von Luis Nesbigall 

In diesem 2×2-Sudoku darf jedes Symbol nur einmal pro Reihe 
(waagerecht und senkrecht) und einmal in jedem der vier 2×2-

Quadrate verwendet werden. 
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Kleingruppen ausgeschwärmt und 
haben verschiedene StaƟonen im 
Wechsel besucht. Im Reich der 
Sinne mussten sie zum Beispiel 
Dinge blind erraten, die mit Was-
ser und Meer zu tun haben. Vor 
dem Gemeindehaus konnten Fi-
sche mit Pfeifenputzern und Per-
len als Schlüsselanhänger gebas-
telt werden. Und in der Kirche 
fand sogar eine Schatzsuche zum 
Geheimzeichen staƩ.  
Das WeƩer hat super mitgespielt 
und alle haben auf der Wiese ge-
picknickt. Jederzeit konnte auch 
draußen gespielt werden. Es war 
einfach für alles und alle gut ge-
sorgt.  
Besonders schön war, wie das Ge-
heimzeichen Fisch in der Ab-
schlussandacht im Sand sichtbar 
wurde. Ein Overheadprojektor 
warf das Bild an die Kirchenwand 
und es wurde eine geschwungene 
Linie gemalt. Die Kinder auf ihrer 
Zeitreise bekamen erzählt, dass 

„Pssst, nicht so laut sagen“, biƩet 
das Mädchen die beiden Besuche-
rinnen aus der ZukunŌ. Ein Kreuz 
offen zu tragen, ist in ihrer Zeit 
gefährlich. Wenn man sich mit 
Christen treffen und gemeinsam 
GoƩesdienst feiern möchte, muss 
dies geheim geschehen.  

Zuvor haƩen sich beim Kinderkir-
chentag alle mit Sprüngen in die 
Vergangenheit katapulƟert. So 
fantasievoll, leicht und be-
schwingt begann der Tag in Leisel-
heim. Aus den fünf Gemeinden 
des NachbarschaŌsraums waren 
Kinder, Helfer und Organisatoren 
zusammengekommen. Es wurde 
schwungvoll zur Gitarre gesungen 
und sich bewegt. Bewegt haben 
sich dann alle, denn sie sind in 

Kinderkirchentag „Geheimzeichen Fisch“ 

Kirsten Zeiser (Text und Bilder) 
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einer, der sich mit ande-
ren Christen verabreden 
möchte, so einen Bogen 
malt. Wenn dann ein an-
derer kommt und die 
zweite Linie in den Sand 
zeichnet, sodass ein Fisch 
entsteht, weiß man: Das 
ist auch ein Christ. Verab-
reden heute geht ganz 
anders, ist aber genauso 
wichƟg. Das haben alle 
erlebt, die sich gemein-
sam zu diesem Kinder- 
kirchentag verabredet 
haƩen.  

Tausend Dank an alle, die das möglich gemacht haben! 
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Wenn das letzte Türchen geöffnet ist, ist Heiligabend endlich da! 
Doch die Zeit zwischen dem Türchen-Öffnen am Morgen und dem 
Weihnachtsabend zieht sich aus Kindersicht manchmal wie Kaugum-
mi. Umso schöner, wenn man mit anderen zusammen aufs Christkind 
warten kann. 

Wir laden alle Kinder zwischen 4 und 12 Jahren herzlich am 
24.12.2025 um 13:30 Uhr ins Gemeindehaus ein. Unter dem MoƩo 

Weihnachten mit PeƩersson und Findus 

hören und erleben wir eine Weihnachtsgeschichte, spielen gemein-
sam und basteln.  

Eltern oder Großeltern können mit dabeibleiben, sollten aber, wenn 
sie nicht dabeibleiben wollen, zumindest telefonisch erreichbar sein. 
Wer mag, darf gerne eine Decke zum gemütlichen Zusammensitzen 
mitbringen. Für Bastelsachen, Getränke und eine kleine Bescherung 
zum Abschluss sorgt das Familienkirche-Team. Das Warten aufs 
Christkind endet um 15 Uhr mit der Abholung am Gemeindehaus. 

Die Teilnahme ist kostenlos und auch spontan möglich. Zur besseren 
Planung freuen wir uns aber über eine Voranmeldung bei  
jasmin.nesbigall@gmail.com 
Die Teilnahme ist kostenlos und auch spontan möglich. Zur besseren Planung freu-
en wir uns aber über eine Voranmeldung bei jasmin.nesbigall@gmail.comDie Teil-
nahme ist kostenlos und auch spontan möglich. Zur besseren Planung freuen wir 

j.nesbigall
Durchstreichen
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Der Umgestaltungsprozess in der 
Evangelischen Kirche in Hessen 
und Nassau (EKHN) ist schon län-
ger im Gang. Die demografische 
Entwicklung – viele alte Men-
schen, weniger Geburten – und 
der Bedeutungsverlust der Kirche 
und damit verbunden viele Kir-
chenaustriƩe, haben Verände-
rungen erforderlich gemacht. 
„Wir sind noch in der Findungs-
phase“, sagt Pfarrerin Yvonne  
Siegel-Körper. 

Die Lösung ist auch hier – wie 
schon andernorts – der Zusam-
menschluss mehrerer Gemein-
den. Nachdem sich zum 1. Januar 
2024 die Großgemeinde Worms-
Innenstadt gegründet haƩe und 
die Luthergemeinde und Neuhau-
sen zusammengerückt waren, 
haƩen auch die Vorortgemeinden 
Hochheim, Herrnsheim, Pfifflig-
heim, Leiselheim und Pfedders-
heim den Beschluss gefasst, eine 
NachbarschaŌsgemeinde zu 
gründen. Bei den gemeinsamen 

Wie Reben am Weinstock 

Der gemeinsame Weg in die  
NachbarschaŌsgemeinde „In den Weinbergen“ 

Überlegungen spielten sowohl die 
Gemeindegrößen als auch die 
Enƞernung der Gemeinden zuei-
nander eine Rolle. 

Die neue NachbarschaŌsgemein-
de hat sich den klangvollen Na-
men „Gesamtkirchengemeinde in 
den Weinbergen Worms“ gege-
ben. Dabei habe die Umgebung 
der einzelnen Gemeinden eine 
Rolle gespielt, erläutert Siegel-
Körper, aber es gebe auch einige 
biblische Bezüge – wie die Hoch-
zeit zu Kana, das Christuswort „Ich 
bin der Weinstock, ihr seid die 
Reben“ und natürlich die Bedeu-
tung des Weines beim Abend-
mahl. 

Eine Steuerungsgruppe befasst 
sich derzeit mit den weiteren 
SchriƩen – beispielsweise mit der 
Rechtsform, also ob die Gemein-
den selbständig bleiben oder als 
Verbund handeln. Ab 2027 wird 
es dann einen gemeinsamen 
Haushaltsplan geben. Dieser Ver-



 

31 

allem deshalb bedauerlich, weil 
gerade heute – in Zeiten von Indi-
vidualisierung und zunehmender 
Isolierung – vielen Menschen An-
sprache und Unterstützung fehl-
ten. OŌ seien diese Aufgaben 
auch von den Kirchenvorständen 
übernommen worden, doch auch 
die Zahl der Kirchenvorstände, die 
sich akƟv in die Gemeindearbeit 
einbringen, sei in den letzten Jah-
ren zurückgegangen. In Hochheim 
häƩen sich glücklicherweise im-
mer genügend Leute – auch junge 
– zur Wahl gestellt. Bis zur nächs-
ten Kirchenvorstandswahl 2027 
bleiben alle gewählten Kirchen-
vorsteher und -vorsteherinnen 
akƟv. 

Insgesamt will die Pfarrerin nicht 
schwarzmalen. Sie empfindet die 
bisherige Zusammenarbeit der 
fünf Gemeinden als konstrukƟv 
und ermuƟgend. Und natürlich 
biete die Notwendigkeit zur Ver-
änderung auch eine Chance für 
die Kirche, sich wieder verstärkt 
auf ihre wesentlichen Aufgaben 
zu besinnen. 

Ulrike Schäfer 

änderungsprozess ist besonders 
schwierig, weil die Kirche stark 
verflochten ist mit Einrichtungen 
und Aufgaben wie Kitas, Schulen, 
Krankenhäusern und einem weit-
gefächerten diakonischen Bera-
tungsdienst, die zum Teil aus 
Steuergeldern finanziert werden. 
Wie weit kann die Kirche diese 
Aufgaben noch finanziell stem-
men und wo muss sie sich zurück-
ziehen? Eine weitere Frage ist 
hierbei der kostenintensive Ge-
bäudeerhalt: Welche Gebäude 
werden weiterhin gefördert, wel-
che noch über einen längeren 
Zeitraum – und welche müssen 
veräußert werden? Für Hoch-
heim, wo Kirche, Gemeinde- und 
Pfarrhaus einen Dreiklang bilden, 
sei es sehr schwierig, eine Lösung 
zu finden. 

ZukünŌig, so die Pfarrerin der 
Bergkirchengemeinde, werde es 
auch wesentlich weniger Pfarr-
stellen geben; sie fallen beispiels-
weise weg, wenn ein Ruhestand 
ansteht. „Das heißt auf jeden Fall 
weniger Präsenz, vermutlich mehr 
Digitalisierung“, meint Yvonne  
Siegel-Körper und findet das vor 
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Die Karte zeigt Namen und ZuschniƩ der neuen NachbarschaŌsräume im direkten 
Umkreis unserer Gemeinde. Altrhein-Wonnegau (Rheindürkheim, Hamm und Ibers-
heim, Eich, Gimbsheim), Südlicher Wonnegau (Worms-Horchheim, Heppenheim an 
der Wiese, Offstein, Hohen-Sülzen, Monsheim, Kriegsheim, Niederflörsheim-
Mölsheim, Dalsheim-Bermersheim-Gundheim und Wachenheim) und In den Wein-
bergen Worms (Pfeddersheim, Jesus-Christus-Gemeinde Pfiffligheim, Worms-
Leiselheim, Worms-Herrnsheim und Worms-Hochheim) werden ab dem 1. Januar 
2026 die Namen der künŌigen Gesamtkirchengemeinden (GKG) lauten. Für unsere 
künŌige GKG sind in grau die Namen der  bisherigen Kirchengemeinden eingezeich-
net. Die neuen Gemeinden Worms-Innenstadt (frühere Innenstadtgemeinden) und 
Brot und Rosen (Versöhnungsgemeinde Worms-Neuhausen und Luthergemeinde 
Worms) haben sich bereits zusammengeschlossen. Als letzter NachbarschaŌsraum 
im Dekanat werden 2027 dann Westhofen, Osthofen, Dorn-Dürkheim, DiƩelsheim-
Heßloch, Bechtheim und Monzernheim zum GKGs unter einem noch zu besƟm-
menden Namen zusammengelegt. 

Quelle: webgis.ekhn.de, Bearbeitung: Philip Schäfer 

j.nesbigall
Durchstreichen
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Wo etwas Neues entsteht, muss 
ein Name gefunden werden. Das 
gilt für neu entdeckte Tiere und 
Pflanzen genauso wie für neuge-
borene Kinder oder neu entwi-
ckelte Produkte in der Industrie. 
Und auch bei einem Zusammen-
schluss – egal ob Firmenfusion 
oder Eheschließung – richtet sich 
der Blick auf die Namensfindung. 
Gleiches gilt auch, wenn sich Ge-
meinden zusammenschließen, 
wie dies in der EKHN im Rahmen 
der NachbarschaŌsräume der Fall 

ist. Wenn also Hochheim, Herrns-
heim, Pfiffligheim, Leiselheim 
und Pfeddersheim ab 2026 als 
Gesamtkirchengemeinde auŌre-
ten, soll dies sowohl nach innen 
als auch nach außen durch einen 
gemeinsamen Namen sichtbar 
werden. Denn – darin sind sich 
sicherlich alle einig – eine Anei-
nanderreihung aller fünf Namen, 
ähnlich einem Doppelnamen bei 
Ehepartnern, kommt definiƟv 
nicht infrage. 

Namensfindung für die Gesamtkirchengemeinde 

In den Weinbergen (Foto: Klaus Fischer)  
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Anfang 2025 wurde deshalb in 
allen Gemeinden dazu aufgeru-
fen, Namensvorschläge für den 
zukünŌigen NachbarschaŌsraum 
einzureichen. Diesem Aufruf folg-
ten auch Susanne Tecklenburg 
und Thomas Busch, die über den 
Posaunenchor mit den Gemein-
den Hochheim und Herrnsheim 
verbunden sind. Um einen Namen 
zu finden, der allen fünf Gemein-
den gerecht wird und in dem sich 
alle wiederfinden, suchten die 
beiden nach Gemeinsamkeiten 
der Gemeinden und fanden diese 
in den „Wingerten“: Jede Ge-
meinde hat einen Weinberg in 
der Nähe oder ist von einem sol-
chen umgeben – wie unsere Berg-
kirche. 

Um einen Gestaltungsspielraum 
bei der tatsächlichen Namensge-
bung zu ermöglichen, reichten 
Susanne Tecklenburg und Thomas 
Busch ihren Vorschlag auf Latein 
ein: Communitas in vineis 
(GemeinschaŌ in den Weinber-
gen). Damit blieb offen, ob das 
Wort Weinberg, Wingert oder 

AçÝ ��Ã N��«��ÙÝ�«�¥ãÝÙ�çÃ  

Weingarten gewählt würde und 
ob die Gemeinden in, mit oder 
umgeben von Weinbergen be-
zeichnet würden. Auch eine Kurz-
form als „Weinberggemeinden“ 
wäre möglich. Zusätzlich zum 
treffenden Namen bietet der Vor-
schlag viele Bezüge zu biblischen 
Geschichten und dem Gleichnis 
aus dem Johannesevangelium 
„Ich bin der Weinstock, ihr seid 
die Reben“ sowie breite Möglich-
keiten für ein gemeinschaŌliches 
Logo mit Weinbergen und Reben. 

Die endgülƟge Namenswahl der 
Gemeinden fiel auf Basis dieser 
Einreichung auf  

„Gesamtkirchengemeinde in den 
Weinbergen Worms“.  

Als Dank für Ihren Vorschlag er-
hielten Susanne Tecklenburg und 
Thomas Busch im Rahmen des 
ErntedankgoƩesdienstes eine 
Dankurkunde, einen Weinstock 
für ihren Garten sowie eine Fla-
sche Wein aus dem Nachbarwein-
berg der Bergkirche.  

Jasmin Nesbigall 
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Erntedankfest (Foto: Fritz Rudolf Körper) 

j.nesbigall
Hervorheben
nicht fett
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Vorfreude auf das Kurrendeblasen 
von Thomas Busch 

In dem Interview, das in dieser 
Ausgabe erscheint (sie Seite 12), 
wurde ich gefragt, auf welche 
Veranstaltung ich mich besonders 
freue. Meine Antwort war klar: 
Auf das Kurrendeblasen in der 
Weihnachtszeit, bei dem unser 
Posaunenchor durch den Ort 
zieht und an verschiedenen Stel-
len musikalisch auf das Weih-
nachtsfest einsƟmmt. Für viele im 
Posaunenchor ist das Kurrende-
blasen ein absoluter Höhepunkt 
des Jahres. 

Aber warum ist das eigentlich so? 
Wir laufen manchmal bei widri-
gen Umständen wie Regen, 
Schnee und Wind schwer bepackt 
mit Instrumenten und Notenstän-
dern im Dunkeln durch den Ort, 
um mit kalten Lippen und klam-
men Fingern Weihnachtslieder zu 
spielen. Nach drei Stunden Kur-
rende kommen wir dann – 
manchmal durchnässt, meistens 
durchgefroren – am späten 

Abend wieder im Gemeindesaal 
an. Man könnte meinen, es gäbe 
angenehmere BeschäŌigungen. 

Die BeschäŌigung blickt allerdings 
auf eine lange TradiƟon. Die An-
fänge der Kurrende (von lat.  
currere: laufen, wandern) liegen 
in der Zeit des ausgehenden 
MiƩelalters. Eine Kurrende war 
sozusagen ein „Laufchor“, der aus 
bedürŌigen Schülern einer geistli-
chen Schule bestand und von 
Haus zu Haus zog, um gegen 
Spenden und Almosen geistliche 
Choräle vorzutragen. Auch MarƟn 
Luther ging während seiner Schul-
zeit in Magdeburg und Eisenach 
singend von Tür zu Tür, um sein 
Brot zu erwerben. Im Laufe der 
Zeit wurde die Kurrende dann 
auch von Instrumentalgruppen 
adapƟert, und heutzutage wird 
die TradiƟon fast nur noch von 
Posaunenchören prakƟziert. 
Selbstverständlich steht jetzt 
nicht mehr die BiƩe um Almosen, 
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sondern die christliche Verkündi-
gung im MiƩelpunkt. 

Auch unser Posaunenchor pflegt 
seit Jahrzehnten am Ende der 
Vorweihnachtszeit diesen sehr 
beliebten Brauch. Fenster gehen 
auf, Passanten bleiben stehen 
und hören zu oder begleiten uns 
sogar ein wenig auf unserer Route 
durch den Ort. Kinder werden 
schnell aus den BeƩen geholt und 
singen dann mit verschlafenen 
Augen zu Ihr Kinderlein, kommet 
leise mit. Schnell kommt man ins 
Gespräch, es werden warme Ge-

tränke und ein kleiner Imbiss ge-
reicht, und als Dankeschön er-
klingt dann noch einmal O du 
fröhliche, bevor unser Chor wei-
terzieht. Auch für diejenigen Ge-
meindemitglieder, die ihr Haus 
kaum oder nicht mehr verlassen 
können, ist das Kurrendeblasen 
von großer Bedeutung. Spielen 
wir dann die Weihnachtslieder 
vor ihrer Haustür, erleben wir oŌ 
bewegende Momente. Getragen 
von dieser Atmosphäre, nehmen 
wir (fast) jedes WeƩer in Kauf, 
um den Menschen und uns eine 
Freude zu machen. 

Das diesjährige Kurrendeblasen findet am Freitag, den  
19. Dezember staƩ. Wir beginnen um 19 Uhr an der Bergkirche und 
laufen von dort aus durch Hochheim. Am Samstag, den 20. Dezember 
kann man uns ab 19 Uhr beim Kurrendeblasen in Herrnsheim hören. 

Kurrendeblasen 2023 (Foto: AnneƩe Gerhardt) 
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Frau Stauch, Sie engagieren sich 
seit Jahren im  Frauenkreis. Wie 
kam es dazu? 
Ich wollte nicht einfach nur zuhö-
ren, sondern mich auch einbrin-
gen. Irgendwann haben Doris 
Prinz und Edith Merz Unterstüt-
zung gesucht – und so sind Irma 
Dengler und ich zum Team gesto-
ßen. Seitdem organisiere ich mit, 
lese auch mal vor oder springe 
ein, wenn jemand ausfällt. 

Wer gehört denn zum Leitungs-
team? 
Das sind Edith Merz, Doris Prinz, 
Irma Dengler und ich. Edith ist 
unsere Vorsitzende, sie liest 
meist eine Geschichte vor. Doris 
begrüßt die Gruppe, moderiert 
durch das Treffen und übernimmt 
oft den Schlussteil. Irma über-
nimmt viele organisatorische Auf-
gaben. Einmal im Monat kommt 
Pfarrerin Siegel-Körper zu Besuch 
und hält die Andacht. Wenn sie 
oder Irma verhindert sind, was 
selten vorkommt, mache das ge-
legentlich auch ich. 

Wie läuft ein typischer Nachmit-
tag im Frauenkreis ab? 
Wir beginnen um halb drei mit 
einer kurzen Andacht, dann gibt 
es Kaffee und Kuchen. Geburts-
tagskinder dürfen sich ein Lied 
wünschen, wir singen gemeinsam, 
hören kurze Geschichten – 
manchmal auch etwas Lustiges – 
und vor allem wird viel erzählt. 
Die meisten kommen, um unter 
Leute zu kommen. Einsamkeit ist 
ein großes Thema im Alter. 

Wie viele Frauen sind regelmäßig 
dabei? 
Meistens sind wir zwischen 20 
und 25. Aber wir hätten Platz für 
fast 40 Personen. Wir freuen uns 
über jede neue Frau – und auch 
über Männer! 

Kommen denn bisher schon 
Männer? 
Vereinzelt, ja. Frau Wieder bringt 
regelmäßig ihren Mann mit, auch 
Herr Walsch ist manchmal dabei – 
meist bei besonderen Anlässen. 
Grundsätzlich sind alle willkom-

Es geht nicht ums Alter,  
sondern ums Miteinander 

AçÝ ��Ä GÙçÖÖ�Ä 

Ein fester Kreis, ein offenes Herz: Elke Stauch erzählt, was den Frauen‐
kreis ausmacht und warum neue Teilnehmerinnen – und, ja, auch Teil‐

nehmer! – jederzeit willkommen sind. 



 

39 

barriereärmeren Raum umziehen 
sollten, etwa in die Ortsverwal-
tung, die allerdings auch nicht 
ganz barrierefrei ist. Der Bedarf ist 
also da, aber geeignete Alternati-
ven gibt es bisher nicht. 

Gibt es Überlegungen, Jüngere zu 
gewinnen? 
Auf jeden Fall. Wir wünschen uns 
dringend Verstärkung. Aber es ist 
nicht leicht: Viele sagen, sie seien 
„noch zu jung“ für den Frauen-

men, egal ob evangelisch, katho-
lisch oder gar nicht in der Kirche. 

Was sind aktuelle Herausforde-
rungen im Frauenkreis? 
Unsere Gruppe ist inzwischen 
sehr alt. Viele sind bereits im 
Pflegeheim oder gesundheitlich 
so eingeschränkt, dass sie nicht 
mehr kommen können – vor al-
lem wegen der vielen Treppen 
ins Gemeindehaus. Wir haben 
schon überlegt, ob wir in einen 

Ein Highlight des Frauenkreises war die Fahrt mit dem Nibelungenbähn-
chen. Um 14 Uhr ging es bei schönstem WeƩer vorbei an den Wormser 
Sehenswürdigkeiten bis zur ParkwirtschaŌ im Wäldchen. Nach einem ge-
mütlichen Plausch bei Kaffee und Kuchen brachte das Bähnchen gegen  
17 Uhr alle wieder zurück nach Hochheim. Wahrscheinlich war es aber lei-
der der letzte Ausflug dieser Art, da das Nibelungenbähnchen zum Jahres-
ende den Betrieb einstellt. (Foto: Martin Frieß) 
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kreis. Dabei geht es bei uns nicht 
um ein bestimmtes Alter, sondern 
ums Miteinander. Neue Gesichter, 
neue Impulse – das täte uns gut. 

Was war für Sie persönlich ein 
Highlight in letzter Zeit? 
Unseren Ausflug mit dem Nibe-
lungenbähnchen zur Parkwirt-
schaft im Wäldchen fanden alle 
Beteiligten sehr schön. Und im 
Frühjahr hatte Frau Kunz einen 
Literaturnachmittag zu Erich Käst-
ner gestaltet, der sehr gut ankam. 

Und so etwas soll es nun regel-
mäßig geben? 
Ja, ich habe für April nächsten 
Jahres einen Nachmittag zu 
Mascha Kaléko geplant. Ich stelle 
unter dem Titel „Zur Heimat erkor 
ich mir die Liebe“ ihr Leben und 
ihre Gedichte, vor allem ihre Lie-
besgedichte, vor. Wir hoffen, dass 
daraus eine kleine Reihe entsteht. 
Übrigens kann jede oder jeder 
andere bei uns genauso einen 
Vortrag halten oder etwas vorle-
sen, da sind wir völlig offen. 

Was möchten Sie Leserinnen und 
Lesern des Gemeindebriefs noch 
mitgeben? 
Wer Interesse hat, ist herzlich ein-
geladen. Der Frauenkreis lebt vom 
Mitmachen, vom Gespräch, von 
der Gemeinschaft. Wir haben  

AçÝ ��Ä GÙçÖÖ�Ä 

noch Platz – und Kaffee und Ku-
chen gibt es auch immer! 
 
Das Interview führte 
Philip Schäfer  

Der Frauenkreis trifft sich 
alle zwei Wochen donners-
tags von 14:30 bis 16:00 Uhr 
im Gemeindehaus. Interes-
sierte sind jederzeit will-
kommen. 
Termine 2025 
04. + 18. Dezember  
Termine 2026 
15. + 29. Januar,  
12. + 26. Februar,  
12. + 26. März,  
09. + 23. April, 
07. + 21. Mai,  
11. + 25. Juni,  
09. + 23. Juli,  
06. + 20. August, 
10. + 24. September, 
08. + 22. Oktober,  
05. + 19. November,  
03. + 17. Dezember 
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Pfadfinder: Rückblick und Ausblick 

Ende Oktober trafen sich die 
Pfadfinder im Starenkasten, um 
das 30-jährige Jubiläum des Gaus 
zu feiern. Auch kulinarisch war 
die Gruppe akƟv: Beim Hochhei-
mer MarƟnsmarkt Anfang No-
vember backten und verkauŌen 
sie wie im Vorjahr Waffeln, die 
erneut großen Anklang fanden. 

Am 21. Dezember wird um 18:00 
Uhr die Waldweihnacht am Stüb-
chen – dem Raum unterhalb der 
Bergkirche – staƪinden. Zu die-
sem Anlass kommt der Stamm 
tradiƟonell zusammen, um eine 
Andacht am Weihnachtsbaum zu 
feiern, Aufnahmen abzuhalten 
und anschließend gemeinsam bei 
weihnachtlichen Leckereien zu 
feiern. Alle Interessierten sind 

herzlich eingeladen, auf diese 
Weise mit den Pfadfindern das 
Jahr ausklingen zu lassen. 

Ausblick 2026: Wie jedes Jahr 
wird das Stammesthing, also die 
Jahresversammlung der Pfadfin-
der, am driƩen Sonntag im Janu-
ar abgehalten. Im kommenden 
Jahr fällt dieser Tag auf den  
18. Januar 2026. Neben den übli-
chen AkƟonen und Lagern wird 
es im Sommer 2026 ein Bundes-
lager der CPD in der Eifel geben. 
Dort werden Pfadfinder aus ganz 
Deutschland unter dem MoƩo 
„Zwischen allen Zeiten“ zusam-
menkommen. 

Julis und Samira Häfner 
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Texte und Bilder: Einheitsübersetzung der Heiligen SchriŌ, © 2016 Katholische Bibelanstalt GmbH, 
StuƩgart - Grafik: © GemeindebriefDruckerei  
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In unserer Gemeinde wurden getauŌ: 

August 
Moritz Hindorf, * Psalm 1,3 

Oktober 
Benjamin Levi Heydt, * Sprüche 4,23 

Jesus Christus spricht: Ich bin bei euch alle Tage  
bis zum Ende der Welt.  
MaƩhäus 28,20 

AÃãÝ«�Ä�½çÄ¦�Ä çÄ� SÊÄÝã®¦�Ý  

Anmeldung zur KonfirmaƟon 2027 
 

Für die Anmeldung der neuen Vorkonfirmandinnen und Vorkonfir-
manden, die im Jahr 2027 in der Bergkirche konfirmiert werden 

möchten und zum Zeitpunkt der KonfirmaƟon 14 Jahre alt sind oder 
die 8. Klasse besuchen, haben wir als Anmeldetag  

Dienstag, den 13. Januar 2026 ab 13:00 Uhr eingeplant. 
Aus organisatorischen Gründen biƩen wir um vorherige Terminab-
sprache bis zum 19. Dezember 2025 mit dem Pfarrbüro unter der 
Telefonnummer 06241 7123 oder auch gerne per Mail an  
info@bergkirche-hochheim.de.  

August 
Claudia und Jürgen Herrmann, * 1. Korinther 13,4–7 

Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung und Liebe, aber die 
Liebe ist die größte unter ihnen.  
1. Korinther 13,13 

Kirchlich getraut wurden: 



 

45 

Kirchlich bestaƩet wurden: 

Juli 
Michael Reith, 70 Jahre, 1. Samuel 16,7 

August 
Kurt Becker, 89 Jahre, Psalm 145,8 
Barbara Zaunbrecher-Oppmann geb. Zaunbrecher, 64 Jahre,  
Jesaja 41,13 
Wolfgang Bengel, 86 Jahre, Psalm 36,6 

September 
Hildegard Horn geb. Rößler, 86 Jahre, 1. Mose 9,13 
Elvira Raquet geb. Illig, 89 Jahre, Jesaja 26,3+4 
Karin Koukouvetsos geb. Mauthe, 84 Jahre, Jesaja 46,4 

Oktober 
Ursula Roth geb. Heilmann, 83 Jahre, Hiob 5,26 
Karl-Heinz Hesch, 88 Jahre, Lukas 10,20 

Herr, dein Wort ist meines Fußes Leuchte  
und ein Licht auf meinem Weg.  
Psalm 119,105 

Trauercafé Oase 
Wir laden Trauernde, die Angehörige, Freunde oder einen nahestehenden 
Menschen verloren haben, herzlich ein, sich mit anderen Betroffenen aus-
zutauschen oder nur zuzuhören. Wir wollen mit diesem Angebot der Trauer 
einen Raum geben, denn Trauer ist etwas ganz Natürliches. 

Termine jeden ersten Samstag im Monat von 14:30–16:00 Uhr 
im Hospiz HochsƟŌ Worms, Willy-Brandt-Ring 11, 5. Stock,  
Kontakt und InformaƟon unter Telefon: 
0151 43 115 218 
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Pfarrerin  Yvonne Siegel-Körper  Tel. 7123 
Vorsitzende Hedi Kilick Tel. 7123 
Pfarrbüro  Susanne Eckenbach  Tel. 71 23, Fax 97 59 46 
Öffnungszeiten: Mo und Fr 09:00 –11:00 Uhr, Di 13:00–15:00 Uhr   
Küsterin  Irma Dengler Tel. 0176–62 06 60 22   
  oder Tel. 7123 

OrganisƟn Stefanie Frefat Tel. 06238–9 89 75 48 
Posaunenchor  Thomas Busch Tel. 0176–70 51 93 31 
Probe: miƩwochs 19:45 Uhr   

MeditaƟon am Abend Bruno Kruljac  Tel. 0160–90 60 35 21 
Weltgebetstag Irma Dengler Tel. 71 23 
Besuchsdienst Pfarrbüro Tel. 71 23 
Ev. Frauenkreis Pfarrbüro Tel. 71 23 
Ev. KindertagesstäƩe Melanie Fleischer Tel. 7 64 95 
 Leitung kommissarisch 
Ev. SozialstaƟon Stefanie Müller Tel. 9 20 60 70 
Kinderkirche  Kirsten Zeiser Tel. 8 89 68 
Förderkreis Bergkirche  Yvonne Siegel-Körper Tel. 71 23 
Förderverein Starenkasten Fritz Rudolf Körper Tel. 71 23 
Gemeindebrief  Beate Wolf  Tel. 5 12 01 

Pfadfinder Stamm Nibelungen 
Stammesführung Julis Häfner (Julis.haefner@web.de) 
 
Meute Biber (J.+M. 6–10 J.) Hannah Kurz Montag, 18:00–19:30 Uhr 
Sippe MurmelƟer (J.+M. 15 J.) Ludwig Fändrich Montag 18:00–19:30 Uhr 
Sippe Goldregenpfeifer (M. 11–12 J. ) Julis Häfner; Melina Schneider 
  Dienstag 18:00–19:30 Uhr 
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Kindernotruf   kostenlos 0800 111 0 333 
Telefonseelsorge  kostenlos 0800 111 0 111 

Konto der Gemeinde 
 Evangelische Kirchengemeinde 
 Worms-Hochheim 
 Rheinhessen-Sparkasse 
 IBAN:  
 DE50 5535 0010 0000 1493 87 
  
Förderkreis Bergkirche 
 Spendenkonto siehe oben 
 Ansprechpartnerin:  
 Yvonne Siegel-Körper 
 
Förderverein Starenkasten 
 Spendenkonto 
 Rheinhessen-Sparkasse 
 IBAN: 
 DE10 5535 0010 0022 0012 00 
 Ansprechpartner:  
 Fritz Rudolf Körper 

Hinweis  
auf die Widerspruchsmöglichkeit  
Wenn Sie nicht möchten, dass Amtshand-
lungen, die ihre Person betreffen, im Ge-
meindebrief veröffentlicht werden, dann 
können Sie dieser Veröffentlichung wider-
sprechen. Teilen Sie uns biƩe Ihren Wider-
spruch an die Adresse oben unter 
„Impressum/Kontakt“ mit. 
Ihr Widerspruch wird dann vermerkt und 
eine Veröffentlichung der Amtshandlung 
unterbleibt. Selbstverständlich können Sie 
es sich auch jederzeit anders überlegen und 
den Widerspruch wieder zurückziehen. Tei-
len Sie uns auch dies biƩe an die obige  
Adresse mit.  

IÃÖÙ�ÝÝçÃ IÃÖÙ�ÝÝçÃ 

Kontakt 
 Evangelische Bergkirchen-
Gemeinde  
 Worms-Hochheim 
 Pfarrer-Jobst-Bodensohn-Str. 7 
 67549 Worms 
 Tel.: 06241 7123 
 Fax: 06241 97 59 46 
 Mail:  
 info@bergkirche-hochheim.de 
 www.bergkirche-hochheim.de 
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